
BUCHBESPRECHUNGEN

1St. Das galt für dıe Abschaffung des Lateıns. „,‚Die VO I1 Vatıkanum gewährteMuttersprachlichkeit der Liturgie erweılst sıch als außert notwendig un: segensreich.
Man kann sıch kaum och vorstellen, da{fß diese Errungenschaft ISL eın Paar Jahre alt
1ST. Sıe WAar eben längst überfällig‘“” 48) Da mu{ ferner auf das ähe Rıngen aufmerk-
sa gemacht werden, das das Zustandekommen einzelner Normen begleitete. Dıie
Austeilung der Kommunıiıon In die Hand wurde zunächst In den einzelnen Dıi-
Ozesen unterschiedlich geregelt (da verboten, dort erlaubt), bevor Man sıch gemeınsam
einıgen konnte (vgl 99 103} Schließlich muß och auf die Verwirrung hı ewlesen
werden, welche einzelne Beschlüsse auslösten. Das wırd LWa bel der ReihenL  fcolge VO  -
Erstbeichte un! Erstkommunion siıchtbar: „zunächst Erstbeichte, ann Erstkommunion,
ann wurde dıe Reihenfolge umgekehrt gehandhabt, un!: schließlich kehrte INa  — Zr
Ersten Form (Erstbeichte Erstkommunion) zurück“ In seiıner abschließenden
Beurteijlung der teilkirchlichen Gesetzgebung bezüglıch der Eucharistiefeier weılst

auf Getfahren infolge der Reformbeschlüsse, auf ewınnNe un: auf Desiderate für die
weltere Retorm hın An Gefahren (vgl 150 werden vermerkt, da bestimmte und be-
währte Formen der Frömmigkeıt unterdrückt wurden un daß einzelne Priester sıch
ihre Liturgie ach „persönlichem Geschmack der den Wünschen einer Zielgruppe VO  -

Gläubigen” eigenmächtig zurechtstellen. Dıie eWwWINNE (152 160) der Liturgiereform
sind vielfälti Der Wortgottesdienst erhält iıne Fı enbedeutun die Zelebration VCI-
SUS populum beteilıgt die Gläubigen B he1 igen Gesche} 5>  he E die Muttersprache
macht die Messe verständlicher; die 5Soß Vorabendmesse ermöglıcht allen Gläubi-
SCH, sonntäglichen Gottesdienst teilzunehmen; die Laıen haben ıne Möglichkeit
erhalten, dıe Fucharistieteier miıtzugestalten; die Gläubigen nehmen nıcht NUr der
Messe teıl, sondern erleben sıch als eigene un Cu«eCc Gemeinde. An Desideraten betont

das Folgende (166 177) „In unseren Gottesdiensten muß wieder mehr Begeıste-
rung erweckt werden, die ansteckt, mitreißt, die überzeugt. Überzogene Verbalısıe-
Tu un hektische, unruhige Aktivierung lassen einen Gottesdienst als intellektuell
PE einen“ Ferner wünscht sıch mehr Spontaneıtät gegenüber einer „rubriz1-
stischen Steitheit“ Schließlich kann INa  3 dem Autor NUur zustiımmen, Wenn

feststellt, da Stille un persönliches Gebet In der heutigen Messe kurz kommen.
Überlegun ber die Einheit VO Gottesdienst und Leben un ber die Basısgemein-
den schlie das nützliche Buch VO ab 7 weı Anregungen: Man hätte alle Ab-
kürzungen, dıe 1M Text verwandt werden, voranstellen sollen; gerat der Leser,
der NUur die eine der andere Seite konsultiert, iın Schwierigkeiten. Ferner: Das Buch
hätteDWeEeNN INa  -} ıhm eın Personen- un Sachverzeichnis beigefügt hätte.
Eıne se. subjektive?) Bemerkung se1l dem Rez Schluß och erlaubt: Wer die de-
taıllıerten Bestimmungen der Weltkirche un der Bıstümer In der Bundesrepublık
Deutschland lıest un den durchschnittlichen lıturgıschen „Betrieb“” in unseren Pfar-
reien und Klöstern kennt, der stellt einen Zwiespalt zwıschen der Theorie (Gesetz-
gebung) und der Praxıs (= Befolgun der Gesetze) fest vgl 146 ö Eıne solche
Unstimmigkeıt besteht ‚WAar iımmer, 1nt ber in der Zeıt ach dem Konzıl beson-
ers groß se1in. möchte NUu in seinem Buch den Soß Unter ebenen die Schuld
lasten, WEeNn diese die lıturgischen Regeln nıcht kennen der nıcht beobachten. Diese
Sıcht INa richtig se1n, mu{(ß ber nzt werden; durch die Meiıinun nämlich, da{ß 6c$5
die Flut VO (Gesetzen un Vorsc riıften ISt, welche ıhre Durchtü rung erschwert.

zählt In seiınem Buch 181 189) VO  >; 1910 1962 vier, VO  — 1963 1977 mehr als
150 lıturgische Erlasse an r Ya Weniger Verordnungen wäre mehr gewesen!

Sebott S:}

ek, mnn K Kirchliches Eherecht. Miıt dem Entwurf der CIC-Reformkommis-$L10N (rombac. hochschul paperback 5 Aufl NCUu bearb VO Hartmut Zapp. Frei-
burg: Rombach 1981 301
Das Eherecht VO Mosıek, das in ufl 1968 erschien, 1st 1m deutschen Sprach-

raum dem kırchlichen Eherecht schlechthin geworden, dessen Vorzüge 1er nıcht
wiederholt werden müssen. Es erlebte ine ufl In 1972 und 1ne ıIn 1976 Kurz
VOTr seinem Tod Februar 978® betraute der Freiburger Kırchenrechtler seinen
langjährigen Mitarbeiter artmut Zapp; das Lehrbuch des Eherechts weiterzuführen.
Dieses erschien zunächst als unveränderter Nachdruck In ufl In 1979 Unverändert
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ohl uch deshalb, weiıl MNa  — nıcht wußte, Wann der Hu Codex lurıs Canonıicı CI -

scheinen würde. Da dieser ber auf sıch warten läßt, das Eherecht VO Mosıek ber
weıter gefragt ISt, entschlossen sıch Zapp un der Verlag Rombach einer Neube-
arbeıitun An der Grundkonzeption des Lehrbuches wurde nıchts geändert, 1Ur wurde
das Wer wesentlich gekürzt (von 356 auf 238 Seıten). Dıie Streichungen gehen VOT al-
lem auf die Literaturlısten, die den einzelnen Paragraphen des Buches beigegeben sind,
ber uch auf den Text, der Nu sehr gestrafft erscheıint. Dıie Streichungen 1M Text
möchte INa  } 1er und da bedauern, enn nNu  — 1St der Inhalt tast knapp dargestellt.

(Z39 2919 1St dem Lehrbuch, das weıterhın der Systematık des GIG VO  ‘Beigefü] der Entwurt der Retormkommuission VO 1975 sSamıcz der Überarbei-ZL,
Lung dieses Schemas. Nützlich Ist dabe!1 VOT allem diıe Übersetzung 1INs Deutsche. So
lıegt Iso der Mosıek In Gewand VOT un! wiırd siıcherlich weiterhin seinen
Dienst iu  3 Sebott S}

tfe r Johannes ul UN die Menschenrechte. Eın Jahr Ponti-
fikat. Freiburg (Schweız): Universitätsverlag 981 238
„Die Entstehung un: Entwicklung der Menschenrechte stellen einen einmalıgen Ab-

schnıitt in der Geschichte der Ideen und Institutionen dar och mu{fß I1  3 sıch fr a-
handelt sıch dabe1 eiınen absoluten Beginn, eın Ersties Erwachen des S1ıtt-]ıhen Bewußtseins 1mM Recht un! ın der Politik, der sind die Erklärungen, Verände-

rungen un: We C, die die Menschenrechte für Recht un: Staat SOWI1e das gesell-
schaftliche Leben geÖ tnet haben, nıcht vielmehr Ausdruck der tradıtionellen Ideale
VO Freiheit un: Gerechtigkeit, die 1mM griechischen, römischen und christlichen Den-
ken entwickelt worden sind?“ (7) Wenn dem ISt, ann haben die christlichen (hier
dıe katholısche) Kırchen allen AnlaßSs, sich für die Menschenrechte einzusetzen. Dıies
betonen die utoren und weısen dabei auf die Lehre hın, dıe Johannes Paul I1 1n Se1-
IC ersten Amtsjahr verkündet hat. untersucht dıe Stellungnahmen des Pap-
SLIECS ethischen und sozialphilosophischen Gesichtspunkten (15—35) Macheret
biıetet eiınen Überblick ber die Problematık der Menschenrechte polıtischen und
juristischen Aspekten (36-59) C Pınto de Oliveira beschreibt die theologische Orıg1-
nalıtät der Botschaft Johannes Pauls HR hinsichtlich der Menschenrechte (60—91) Aus-
ahl und Ordnung der päpstlichen Texte 95—214) stammen VO Ch de Habicht. Eıne
Bıo raphie des Papstes, dessen Bibliographie, das chronologische Verzeichnis seiner
Stel7ungnahmen un eın Sachregister 15-— schließen das gelungene Buch ab

Höffe behandelt in seiınem Beıitrag VOTr allem die Tatsache, da dıie Menschen-
rechte früher 1in der Kirche ab elehnt wurden und da S1e heute War für Christen und
Nichtchrıisten) gefordert Wer C daß S$1E ber innerkiırchlich keine Rolle spielen. ADIE
Stellungnahmen der Päpste des Jh.s den Menschenrechten$ WIC DE Ce1-
NeTr nNneueren Studie der päpstlichen Kommlıissıon Justitia et Pax selbst heißt, VO ‚Vor-
sıcht un Ablehnung, Ja manchmal VO  3 offener Feindschaft und Verurteilung‘
gekennzeichnet” (18) Inzwischen hat 7 weıte Vatikanische Konzil ın seiıner Erklä-
rung ber die elı ionsfreiheit dıe Menschenrechte genauer: einıge VO  3 ihnen) gebil-
lıgt. W as NUu L, wäre die Anerkennung der Menschenrechte ın der Kıirche. Denn
diese hat neben iıhrer religiös-charismatischen Seite uch deutliche Aspekte einer polı-
tisch-sozıalen Institution. Insofern 1€S für dıe Kirche zutrifft, steht S1C uch den
Kriterien, die S1C selbst für alle politisch-sozialen Institutionen aufstellt, nämlich
den Prinziplen der Gerechtigkeit und ihrer neuzeitlich-zeitgenössischen Konkretisie-
LUuNng In den Menschenrechten (vgl 34) AJa ber heißt Dıie Menschenrechte sınd
nıcht bloß WwI1IeE 1ın fast allen Verlautbarungen Johannes Pauls 88 eın Thema für SItt-
lıch-politische Stellungnahme der Kıirche gegenüber anderen. S1e sind ebenso un —

nächst eın Ma{(stab Zr Beurteilung gegebenenfalls ST Veränderung der innerkirchli-
hen Strukturen un: des kanonischen Rechts‘

Macheret, eın Völkerrechtler, analysıert 1E internationalen, kontinentalen un
regıonalen Erklärungen, Abkommen, Vereinbarungen un Verträge und informiert
ber dıe Fortschritte, die die Anerkennung der Menschenrechte 1ın der Weltr
macht. Dann kommt ber uch auf dıie Tatsache zurück, da{fß in der atholischen
Kırche das teierliche Bekenntnis erhabener Lehren oft Hand ın Hand 21ng miıt offen-
kundigen Verletzungen der Menschenwürde (vgl fE.) Und stellt eiınen Katalog
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